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eber die letzten Verhandlungen 

mit Oeſterreich 

cet die „Nordd. Allg. Zeitg.“ Folgendes mit: 

Wie ſchon gemeldet, vaben die Verhandlungen 

Bifihen Preußen und Oeſterreich über Die Eins 

fung einer gemeinſamen Repräsentation der 

Derzogthümer dahin geführt, daß Preußen den 

an Wiener Kabinett gemachten Vorſchlag, zur 

ſſtbalzung der Rechiskontinuität zunächſt dit 
kovinzialſtädte von 1854 einzuberufen, ange— 
ommen hat. Der Widerſpruch, ur welchem zu 
er Mittheilung anſcheinend die Wiener De— 

Se ſicht, daß Oeſterreich dir Einberufung der 

e nach dem Wahlgeſetz von 1848 zuge: 

den habe, iſt dahin zu erklären, daß die 

„utere Nachricht nicht die zwiſchen beiden Re⸗ 

gerungen ſchon beſchloſſene, nach dem beſtimm⸗ 

an geſetzlich feſtſtehenden Wahlmodus vorzu⸗ 
mende Einberufung der Provinzialſlände von 

554 betreffen kann, ſondern die von Preußen 

cer auf das von dieſen Ständen zu be⸗ 

de Wahlgeſetz für eine allgemeinere Lan— 
zovertretung gemachten Vorſchläge, in welcher 
richt Preußen entweder allgemeine direkte 
ahl oder die Beſtimmungen des Wahlgeſetzes 
den 1848 proponirt hatte, für welchen letzteren 
hl alſo, det Nachricht jener telegraphi— 
den Depeſche zufolge, die öſterreichiſche Mes 

Rerung ſich entſchieden haben würde. 

m Wenn aber dieſelbe telegraphiſche Depeſche 
Wien weldet, daß Oeſterreich gleichzeitig 
edingung geſtellt habe, den Ständen reſp. 
andes vertretung ſolche Vorlagen zu ma— 

dort welche zwiſchen Preußen und Oeſterreich 

wohl gemeiuſam feſtgeſtellt ſeien, ſo dürfte es 

5 klar sein, daß Preußen auf eine ſolche 
cin ingung nicht eingehen kann, da dieſelbe den 
ae blagenen Weg, zur Verſtäudigung zu 
en, von vornherein verſperren würde, ins 
über Preußen auf dieſe Weite genöthigt würde, 

* die von ihm geſtellten Forderungen, welche 

8 einmal eine Ablehnung von Oeſterreich 

Machen haben, wieder von Neuem mit dieſer 

fh . zu vechandeln, die ganze Angelegenheit 

ke, aiſo ouf dieſe Weiſe in 


Rre; 1 einem endloſen 
uuf bewegen würde. — Mag tie Ent- 


ug des Grbpringen Friedrich aus den Her: 
mern anlangt, fo ſcheint dieſe mehr eine 
„ poluiſcher Schicklichkeit zu fein. Bereils 
Bi ‚Dezember 1863 hat Oeſierreich am 
Niesel die Bezeitigung des Ecbprinzen verlangt. 
Freuen Gruͤnde, wie damals, denen auch 
tue "jene Zuſtimmung gab, liegen noch 
und d vor und es wurde ſelbſt dem Anſchen 
fein der Wurde des Erbprinzen ſehr angemeſſen 
die „ wenn er wahrend der Entſchetdung über 
nnd tauft der Herzogthümer ſich auch dieſer 
An irkung enthalten wollte, die ſchon feine 
elenheit ausübt.“ 

{he Neil ſchwer begreiflich, wie die preußi⸗ 
können gierung es hat für opportun halten 
nalg a den obwalteuden Umſtänden noch: 
Bund le Entfernung des Herzogs von Aus 
dei. 9 in Wien anzuregen. Nichts konnte 
ig „Ner fein, als Daß man ſich dert eine abs 
niche Anwort holen würde, und da man 
lann mal Herrn v. Halbtzuber wegbringen 
Al wird dies gegen Oeſterreichs Einſpruch 
lin Herzeg Mod weniger geiingen. Man 
bc e neue Erbiuerung, 
n, jo wird dauit auch 
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trag. Stavenhagen dagegen. Waldeck: Ich 
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dem Preſtige der preußiſchen Macht wahrlich 
nicht gedient. 

Die „Kreuzztg.“ ſpricht ihren Abſcheu gegen 
alle Cavourſche Politik aus, und verwahrt ſich | 
gegen die Annahme, als habe ſte je Annexions— 
gedanken gehegt. „Dem Rechte nach kann es 
nicht im Mindeſten zweifelhaft fein, daß Oeſter⸗ | 
reich jetzt die Herzogthuͤmer unter gleichem Ti⸗ 
tel beſitzt wie Preußen, und daß wir nicht be— 
fugt ſind, dieſelben an uns zu reißeu. Dazu 
kommen die Erbanſprüche der Prätendenten, 
denen wir je nach dem Ergebniß der Prufung 
gerecht werden müͤſſen.“ In der That hat es 
ich für die „Kreuzztg.“ ſtets nur um die Hl: 
lianz mit Oeſterreich, und um einen nenen 
Dienſt für Rußland gehandelt, welches durch 
die Bevorzugung der oldenburgiſchen Erban⸗ 
ſprüche vor den Auguſtenburgiſchen mit der Ver⸗ 
nichtung des londoner Protokolls ausgeſöhnt 
werden ſollte. 


Vom Landtage. 
Abgeordnetenhaus. 50. Sitz. v. 13. Mai.] 
(Schluß). Abg. Wachler gegen den Antrag, 
weil er politiſche Hintergedauken () enthalte. 
Nachdem bereits verſibiedene andere Etats auch 
in der Einnuhme beichloſſen ſeien, liege kein 
Grund vor, hier eine Ausnabme zu machen. 
Waldeck: Der vorliegende Etat ſei verſchieden 
von den früheren, weil er der wichtigſte und 
bedeutendſte ſei. Einnahmen und Ausgaben 
müſſen balanzirt werden, deshalb iſt die Feſt— 
ſtellung der Ausgaben zunächſt nothwendig. 
Abgeordn. Stavenhagen iſt gegen den Autrag, 
Kirchmann wiederholt, daß nicht nur formelle, 
ſondern auch rein fachliche Grunde feinen Anz 
trag motivirten, da die Feſtſetzung der Einnah— 
men über die Ausgaben hinaus dem erſten 
Grundſatz des Budgetrechts widerſprechen. Der 
Finanzminiſter: Die Auſicht des Vorredners, 
daß es ſich um Genehmigung und Feſtſetzung 
von Steuern haudele, ſei eine irrige; die 
Steuern ſtanden feſt. Abg. Bockuw⸗Dolſſs, 
ebeufalls gegen den Antrag. Schulge⸗ Berlin: 
Es ware vielleicht beſſer geweſen, alle Etats 
in der jetzt beantragten Form zu berathen. 
Das ſei doch kein Grund, den richtigen Weg 
endlich einzuſchlagen. Es ſei dieſe Ferm der 
Berathung ein Vordergedanke, kein Hinterge⸗ 
danke, wie Wachler meine. Der Antrag Kirch— 
mann wird mit ſehr kleiner Majorität abge⸗ 
lehnt. Dafür die Forlſchrüitpartei und einige 
Mügliever des linken Centrums. Es iſt der 
Antrag von Waldeck und Geuoſſen gemacht, 
die Gebändeſteuer im Etat abzulegen, Abg. 
Frenzel erhält zuerſt das Wort für den Ai 


babe nicht den Standpunkt, dieſem Winiſterium 
gegenuber beſonders Steuern ſtreichen zu wol— 
len. Mich leitet nur der Grundſatz, daß die 
Einnahmen nicht großer ſein dürfen, als die 
Ausgaben. Geſetzlich und rechtlich ſind wir zu 
einer ſolchen Streichung befugt. Die Gebaude⸗ 
ſteuer follte erſt mit dem 1. Januar 1865 er: 
hoben werden. Sie iſt alſo keine beſtehende 
Steuer, da man ſich bei der Berathung des 
Budgets doch auf den Standpunkt vor dem 1. 
Jauuar ſtellen muß. Mir find nicht im Staude, 
die Steuer zu kontingentiren, deshalb bleibt uns 
Nichts übrig, als die Steuer ganz zu ſtreicken. 
Es iſt unſtre Pficht, unſer Recht! auszunben. 


Inſertionsgebübren für die dreigeſpaltene 
Korpuszeile oder deren Raum 1, Sar. 
Eßpedition: Geſchäftslokal Friedrichsſtraße Nro. 7. 


(Bravo.) v. Carlowig und Gneiſt ſprechen ges 
gen den Antrag, Schulze und Löwe dafür. Der 
Finanzminiſter: Der Beſchluß ſolle demonſtri⸗ 
ren, indem er ſich an die Bevölkerung wende. 
Der Beſchluß werde für dieſe ſehr große Nach⸗ 
theile haben. Er werde nicht mit der Verfaſ⸗ 
jung in Einklang ſtehen, denn die Regierung habe 
das Recht, jede Steuer ſo lange zu erheben, 
bis fie durch Geſetz aufgehoben ſei. Fände ein 
ſolcher Biſchluß Anklang in der Bevölkerung, 
fo würden für dieſe große Nachtheile einteilen. 
Er wünſche den Streit zwiſchen Regierung und 
Landesvertretung möglichſt bald ausgeglichen. 
Das werde verringert durch Beſchlüſſe der vor⸗ 
liegenden Art. Die Diskuſſion wird geſchloſ⸗ 
fen. v. Beuln erklärt in einer perſönlichen Bes 
merkung, daß er dem Haufe das Recht nicht 
zuerkenne, irgend eine Steuer zu verweigern. 
Abg. Frentzel wendet ſich in einer perſönlichen 
Bemerkung gegen den Vorredner. Bei nament⸗ 
licher Abſtimmung wird der Antrag auf Ab⸗ 
ſetzung der Gebaudeſteuer mit 160 gegen 99 
Stimmen abgelehnt. Daſür der größte 
Theil der Fortſchrittspartei und einige Mit- 
glieder des linken Centrums. Dagegen 25 
Mitglieder der Fortſchriitspartei, das linie Gens 
trum und die Fraktionen der Rechten. 

Es folgt der Bericht der Agar-Commiſſion 
über den vom Herrenbauſe an das Abgeordne⸗ 
tenhaus gelangten Geſeg Entwurf, betr. eine 
Fiſcherei⸗Ordnung für den Regierungsbezirk 
Stralſund. Referent Abg. Lette. In der alle 
gemeinen Debatte über die Vorlage tadelt der 
Abgeordnete Virchow neben der Anerkennung 
des Fortſchrittes, dem die Regierung ſich in der 
fraglichen Angelegenheit zugewendet, die unwiſ⸗ 
ſenſchafiliche und unrichtege Vorſtelkung von 
Zugfiſchen (analog den Zugvögeln), die dem 
Hefegentwarf zu Grunde gelegt ſei. Der He⸗ 
ring ſei kein Zugfiſch, er habe nicht eine, ſon⸗ 
dern zwei Laichzeiten und müſſe in beiden ge⸗ 
ſchont werden. Die $$ 1 und 2 der Vorlage 
werden ohne Diekuſſion genehmigt, § 3 mit 
einem Amendement der Abgg. v. Kathen und 
Raſſow, wonach die Fiſcherei-Verbote ſich nicht 
auf die den Pivatgrundbeſitzern nachweisbar 
zustehende Schaar Fiſcherei Perechtigung beziehe, 
dagegen volle Anwendung finden ſolle auf die 
dem Fiskus als Grundbeſitzer in dieſen Reuie— 
ren zuſtehende Berechtigung auch für deu Fall. 
daß die fiskaliſchen Ufergrundſtücke in Zukunft 
auf andere Eigenthämer übergehen. — Schluß 
der Sitzung 17. Ubr. 

Abgeordnetenhaus. 31. Sitz. v. 15. Mai.] 
Präſident Grabow eroffaet die Sitz. um 11 Uhr 
15 Min. Nach Erleidgung geſchaſtlicher Mit⸗ 
thcilungen wird die Beratchung der pommer⸗ 
fen Fiſcherei-Ordnung wegen der vielen eln⸗ 
gebrachten Amendemeuts in die Commiſſon 
zurückgewieſen. Es folgt der Grat des laud⸗ 
wirthſchaftlichen Miniſtertlums. Der Miniſter 
hal dem landwirthſchaftlichen Verein in Oſt⸗ 
preußen deu Staals⸗Zuſchuß zu der Beſoldung 
eines General-Sekretars entzogen, weil dieſer 
liberal geſtimmt bat. Die Budget-Commiſſten 
erklärt in einer Reſolution die Staatsregierung 
bierzu für nicht berechtigt. Abg. v. Saucken⸗ 
Tarputſchen beleuchtet! Lad Verfahren näher 
unter mehrfachem Beifall des Hauſcg. Der 
Miniſter der landwirthſchaftlichen Ange legen⸗ 


heiten: Es handle ich um ein Prinzip. Dee 
Vorredner habe die Anſicht, daß die laudwiety 


ſchaftlichen Vereine ein Recht hätten auf die 
Unterſtützung durch Staatsgelder. Das Eulturs 
Edikt vom 14. September 1811 ſci nicht maß⸗ 
gebend. Die General » Sekretäre erhalten ihre 


Salarirung aus den Kaſſen der Central Ver- 


eine und giebt die Staats- Regierung dazu 


Beihülfen in verſchiedenen Maßen. Für Lokal⸗ 


vereine iſt keine Subvention bewilligt worden. 
Auch der Etat ſtelle dem Miniſter nur ein 
Pauſchquantum zur Dispoftion, ohne ihm zu 
beſtimmen, wie er es verwenden ſolle. Dieſe 
Fonds würden ihrem Zwecke gemäß verwandt 
und reichten noch nicht aus. Der Staat ſei 
nicht verpflichtet jedem General⸗Sckretär eine 
Beihülfe zu geben. Der Sekretär müſſe aber 
doch ſeine Schuldigkeit thun, dürfe aber nicht 
politiſche Agitation treiben und die Landwirth— 
ſchaft vernachläſſigen. (Heiterkeit.) Das wäre 
eine Anomalie, und werde er auch fünftig nicht 
die Gelder anders verwenden. Politiſche Agi⸗ 
tationen würde er nach Kräften von landwirlh— 
ſchaftlichen Vereinen fern halten. Er bitte, den 
Antrag abzulehnen. 

Abg. v. Gottberg: Der Antrag der Com⸗ 
miſſton konnte an ſich von der kouſervativen 
Fraktion wohl gebilligt werden, und man vers» 
ſchließt ſich nicht dem Gedanken, daß ein Re⸗ 
gierungswechſel die politiſche Einflüſſe von ent: 
gegengeſetzter Seite auf das Gebiet der Land⸗ 
wirthſchaft einführen könnte. Die fonjervative 
Partei könne aber den Motiven des Antrags 
nicht beipflichten; ſie erkenne nicht an, daß hier 
ein ungerechtfertigtes Hereinziehen der Politik 
ſtaitgefunden habe. Agitationen könne die Re⸗ 
giecung nicht gegen ſich ſelbſt unterftügen. — 
Abg. Dr. Bender erklärt als Mitglied des oſt— 
preußiſchen landwirthſchaftlichen Central-Ver⸗ 
eins, daß der Verein durch das Verfahren der 
Regierung ſich nicht beirren laſſe, daß er nach 
feiner beſten Ueberzeugung. dem Intereſſe ent: 
ſprechend, welches er vertrete, ſeinen General— 
Sekretär wählen werde. und ſollte auch der 
Verein in Folge der Haltung, welche die Res 
gierung gegen ihn einnehmen möchte, in Stücke 
brechen. — Miniſter v. Selchow: Er ſei jo 
weit entfernt, auf dem Gebiete ſeines Reſſorts 
ſich durch Partei -Intereſſen leiten zu laſſen, 
daß er einen ihm von mehreren Seiten aus 
der Provinz Preußen gemachten Antrag, einen 
zweiten laudwirthſchaſtlichen Centralverein dort 
zu gründen, an deſſen Spitze konſervative Män— 
ner zu ſtellen, um dem liberalen Geiſte des be— 
ſtehenden Vereins entgegen zu wirken, abge— 


Feuilleton. 
Die falfchen Haare. 


(Schluß). 

So erfahren Sie denn, mein Herr, daß 
man ſeit einigen Jahren in Dänemark und 
mehr noob in Schweden, wo die Bäucrinnen 
meiſt arin ſind, eine gewiſſe Zah! von geheim— 
nißvollen Agenten erſcheinen ſieht, welche mit 
einem Waarcuballen verſehen ſich in die Hit: 
ten einführen, wenn die Manner ausgegangen 
ſind. Sie haben mit den einfachen. dürftigen 
Baͤuerinneu beredte Unterhaltungen, in Folge 
deren die Frauen ihre Haare loſen und im reis 
wen Wellen um ihre Schultern einen Strom 
blonder Haare wie gefponnenen Bernſtein fal— 
len laſſen. Der geheimnißvolle Agent lächelt 
bel dieſem Anblick, bewegt leiſe in feinen uns 
geduldigen Fingern eine ſcharfe Scheere, bietet 
der Producentin zwei indiſche Taſchentucher für 
die Ernte, und ſchneidet dieſelbe dann mit Eifer 
dis auf den Schädel ab. Dieſe ſo zu ſagen 
noch lebendigen Haare werden dann mit ande- 
ren in einen Sack von Leinewand geſteckt, der 
dus gemeine und allgemeine Grab der koſtlich⸗ 
ſten Reize wird, womit die Natur das Wub 
deſchenlt hat. Iſt der Sack voll und wohl ge⸗ 
ſtopft, wird er zu den Händlern en gros ges 
bracht, welche die Haare ſertiren und durch 
ſechs oder ſieden Operattonen nach und nach 
appretiren. 

So alſo erſchrinen fpäter diefe Haare, die 


lehnt habe. — Abg. v. Saucken⸗Julienfelde 
(im Hauſe tritt eine lautloſe Stille ein, da 
dieſer Redner das Wort nimmt), Er ſagt, daß 
es ſein Vorſatz geweſen, ſich des Redens zu 
enthalten, allein er konne nicht mehr ſchweigen 
zu den täglich mehr ſich häufenden tendenzid⸗ 
fen Verfolgungen, welche gegen die achtungs— 
wertheſten Manner ins Werk geſetzt würden. 
Er kenne den General-Sekretär des Central⸗ 
Vereins, auf deſſen politiſche Haltung der Mi— 


niſter einen Druck zu uben verſucht hat, ſeit 
Er habe ſeine Thatigkeit und 


langen Jahren. 
Tüͤchtigkeu insbeſondere auf den Verſammlun⸗ 
gen deutſcher Forſt⸗ und Landwirtbe zu beud- 
achten Gelegenheit gehabt. Der Mann habe 
ſich ſo verdient gemacht, daß er, der Redner, 
mit Sicherheit erwartet habe, der Miniſter 
werde demſelben ein Zeichen der Anerkennung 
Seitens der Staatsgewalt zuertheilen, ſich zur 
Ehre rechnen. Statt deſſen ſei das Verfahren 
eingeſchlagen, welches hier zur Sprache gekom— 
men. Und was werde dem Mann zur Lai 
gelegt? Es habe nicht angeführt werden kön⸗ 


nen, als daß er liberal abgeſtunmt habe. Zwar 
gebe es noch erſtaunlichere Fälle von Mare: | 


gelungen, ihm feren ſpeziell ſolche bekannt, al⸗ 
lein er wolle jetzt nicht naher darauf eingehen. 
Das Intereſſe der Landwirthſchaft erfordere die 
Anftelung folder Männer, welche das Ver⸗ 
trauen der Mehrzahl ihrer Mitbürger beſaßen. 
Die ſachliche Befähigung undd eifrigſte Leiſtung 
nicht die politiihe Geſinnung komme in Be: 
tracht, und von liberaler Seite habe man ge— 
zeigt, wie man dies zu wurdigen wiſſe; der⸗ 
ſelbe Verein habe einen entſchieden conſervati— 
ven Mann in den Borland gewählt, weil 
man ihn für einen tüchtigen Landwirth halte. 
(Hort!) Nach einer langeren Auseinderſetzung 
der Verkbaltniſſe in der Provinz Preußen bittet 
Redner für den Kommiſſtonsanag zu ſtimmen. 

Miniſter der landwirthſchaftlichen Angeles 
genheuen v. Selchow: Ich hade mit Freuden 
aus dieſer Darlegung die erfolgreiche Wirkſam— 
keit des landwirthſchafilichen Central-Vereins 
für Litthauen und Maſuren vernommen. Von 
dieſem aber iſt bier gar nicht die Rede gewe— 
ſen. (Verwunderung.) Die Perſonen, um die 
es ſich hur handelt, habe ich gebeten, ganz 
fortzulaſſen (große Heiterkeit), da die Sache 
noch gar nicht zur Entſcheidung zelangt ift, 
und glaube, es hätte deſſen nicht berurft, an 
die Regierung einen Antrag zu richten, wie fir 
ſich für künftige Zeiten zu beuehmen habe. Eine 


politiſche Agitation if bis jetzt von Seiten den 
Regierung in dieſer Angelegenheit ganz gew 
nicht geſchehen. he; 
Abg. Papendieck. Wenn der Herr Mi 
fer den Zuſchuß aus Staatsmitteln forfallen 
laſſen will, fo trifft er damit nicht den Geile“ 
ralsScfretär ſondern den Eentral-Verein, dell 
dieſer Zuſchuß bei deſſen Gründung zugeſichttt 
worden iſt. Was die Leiſtungen des General’ 
Sekretärs anbelangt, fo hat der Central-Verell 
dieſelben durch eine bedeutende Gehalteerho⸗ 
bung gewürdigt. Der General-Sekretär be 
zieht jetzt 1300 Thl. Der Centralverein fel 
it in fo erfreulichem Aufſchwunge begriffe, 
daß er jetzt 32 anſtatt der früheren 23 Loka 
vereine zählt. Der Hr. Miniſter müßte die 
Wirkſamkeit, dieſes Centralvereins hoch anf 
kennen, wenn ihm die Culturzwecke wirlich 1 
ſehr am Herzen liegen. f 
Abg. v. Hennig. Ich trage Sie, meilt 
Herren, welche Logik in den Auslaſſungen d 
Abg v. Gottberg liegt. Jeder Menſch bal 
durch die Verfaſſung das Recht zu wahlen 
Wenn er dies nach der einen Seite thut, I 
kann er unmöglich auf der andern Seite glei 
als parteiiſch erſcheinen. Wird dies behaupich— 
ſo weiß ich nicht, wie man das Wahlrech 
aufeecht erhalten will, ohne die allergröße 
Tyrannei auszuüben. Der Abg. v. Gottbeh 
befindet ſich ja ſelbſt in einer Stellung, b. 
welcher man von ihm behaupten konnte, er in 
parteiiſch. (hört! hört!) Ich bitte um Anal? 
me des Kommiſüonsautrages. (Bravo!) h 
Abg. v. Gottberg. Wenn ich die mi 
von meiner Behörde zugehenden Befehle auf 
führe, io bin ich eben Beamter und m 
Partei-Agitator, wie Herr v. Hennig mein 
Abg. Dr. Virchow. Wenn die Thatſache rich 
tig if, daß der Minifler den oſtpreußiſc 
landwirthſchaſtlichen Central-Verein bedr 
die Siaatsunterſtützungen zu entziehen, we 
der Generalſecretar wieder gewählt werde, 0 
trägt der Miniſter die Politik ſtricte in 10 
landwirtſchaftlichen Vereine hinein. Um 4 
feine eigene Stellung vor dem Haufe und de 
Lande zu wahren, möchte ich ihn bitten 
mitzutheilen, was er dem Verein geſchrieb 
Miniſter von Seichow. Was in dem Berl, 
ſleht, das habe ich, wenn auch nicht dem Wel, 
laut nach, dem oſtpreußiſchen landwirthſchal, 
chen Central-Verein milgetheilt. Im Uebrig 


halte ich meine frühere Erklärung aufrecht 
Nachdem der Referent Abg. Seubert den e 


— 


für die einfache und dürftige Tochter des Fel⸗ 
des verloren ſind, blonder, feiner, glänzender 
als je wieder auf einem unfruchtbaren Kopfe, 
wie man den reichen und friſchen Raſen frucht⸗ 
darer Ländereien auf treckenen oder ausgeſoge— 
Wie viel wolluſtige 


nen Boden verpflanzt. 
Blicke werden aaf dieſe Chignons im Exil, 
wie viele verſtohlene heiße Kuſſe werden in 


der Verwirrung einer ſützen Aufregung auf 
dieſe verborgenen Flechten gedruckt, die erſtaunt 
ſind über ein ſo plötzliches unverhofftes Glück! 
Wer hat ſie je bemerkt als ſie noch ihr na— 
turliches Leben fuhrten? vernachläſſigt und un 
bekannt mit ſich ſelbſt am Orte ihrer Geburt? 
Ach, wahrhaftig, mau könnte ein Buch ſchrei— 
ben, das zugleich die Geſchichte einer Bäuerin 
und das Abenteuer einer Frau aus der gro— 
ßen Well enthalten und den piquanten Titel 
führen könnte: „Geſchichte cines Kopfes ohne 
Haare und eines Packets Haare ohne Kopf.“ 

„Madame, welche Idee!“ 

„Wollen Sie, mein Herr, dieſe Geſchichte 
ſchreiben?“ 

„Vielleicht, Madame.“ 

„Bis dabin fahre ich fort. Es giebt 
Haare für jeden Gebrauch, in Dänemark wie 
überall, und für alle Arten von Kokeiterie; es 
giebt deren von allen Nüancen und allen Lan- 
gen. Man farbt in unſerem forigeſchrittenen 
Jahrhundert die Haare ſo obenhin, aber es 
giebt ein gewiſſes Blond, das die Natur allein 
liefert, ebenſo wie die ſchönen rothen und weis 
ben Haare!“ 


Die kurzen Haare von 30— 40 Centimetttf 
Länge werden in einem Keſſel gekocht und ug! 
kleine hölzerne Rollen gewickelt. Man win, 
fie dann aus dem Keſſel heraus, um fie M 10 
nem mäßig erhitzten Ofen trocknen zu ko 
Nach dieſer doppelten Operation behalten 
ihre Wellenlinie und zieren als natürlich 9 
kräuſelte Haare die Trotzköpſchen, um we 
alle Herzen wie Schmetterlinge um das N 
zu fliegen ſcheinen. pen 
Die wohlhabenden Koketten verſchmis 
die geſottenen und gekräuſelten Haare, die , 
wöhnlich aus heißen Landern kommen un uf 
ben die langen glatten vor, die ein Pre 
des Nordeus ſind. Es giebt Flechten, win 
150 m. lang find und nicht weniger als iie 
Fr. koſten, aber dafür auch den Neid aller ı 
valinen erregen, welche zu beklagen ſind, un 
ſie keine ſolche Summe für den Kopf verwe gu 
können. Aber wenn es ſchon in unſeren a 
gen theuer iſt, ſchöne Haare haben zu wa z 
je ſcheint es in Zukunft damit noch Klin, 
beſtelt. Schon derſchmähen die Bäuerin 
welche im Norden alle leſen können und 
leicht die Mode-Journale leſeu, ſich ſchecre g 
laſſen, und dafür wollene karrirte Taſchent ee 
zu nezmen. Sie wollen in baarem Gelbe p 
zahlt ſein, während die jungen Bauern gg 
laubten ſcheei zu ſehen, wenn es ſich de y 
handelt, ein Madchen „mit kurzer Seide ou 
heirathen, wie fie zierlicher veiſe diejenige eee 
nen, deren Haare bis auf den Scheitel an f 
| fire find. Urtheilen Sie aljo ſelbſt, mein g 


| 


— 


N 
I 


eee 


— 
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"fionsantrag empfohlen, wird derſelbe mit 
n Stimmen gegen die Conſervativen ange⸗ 
— . Bei Titel 14 „Landwirthſchaſtliche 
ae verweiſt der Abg. Wachler bei der 
ie Waldau auf den in dem Bericht der 
erſuchungs⸗Kommiſſion mitgetheilten Vor- 
ge Idifchen dem Direktor dieſer Academie Wa⸗ 
im und dem Dr. med. Senfftleben. Ledig⸗ 
dieſer Vertrauensbruch des Herrn Mag: 
ſt die Veraulaſſung, daß die Frequenz der 
Mi 
an 0 die Sache nicht bekannt, auch nicht 
e daß eine Unterſtützungs-Kommiſſion bes 
c a hat. Das iſt mir aber bekannt, daß 
f Eirektor Wagner ein ſehr tüchtiger und 
igter Beamter iſt. 

N Abg. Dr. Möller: Ich muß mich wun- 
Au, daß Herr Miniſter, der auch zugleich 
nißtordneler iſt, von der Unterſuchungs⸗Com⸗ 
ben on gar nichts wiſſen will. Jenes Schrei⸗ 
10 ee Senfftleben aber hat der Herr Mi⸗ 
wunde elbſt unterzeichnet, (Bewegung) und ich 


1 mehr wiſſen will. > Sehr tüchtige 
gung“ Mitglieder des Landesökonomie-Cobe⸗ 
fr haben aber erklart, daß die wiſſenſchaft⸗ 
dart eſaͤhigung des Direktors Wagner nicht 
tun. 9 iſt, daß er mit Erfolg unterrichten 
5 darum iſt die Akademie auf 7 Schüler 
dag geſunken. Miniſter v. Selchow: Daß ich 
naht ttlche Schriftſtuck erlaſſen habe, will ich 
Senf. reiten, nur der Vorfall zwiſchen Dr. 
ir pen und dem Direktor Wagner war 
M ubekannt. Der Antrag wird mit großer 
lat abgelehnt. Die übrigen Anträge 
ig ommiffion zu dieſem Etat werden ohne 
dir ullon angenommen. Bei dem Etat für 
u ‚ Kütverwaltung verweiſt der Referent auf 
Hei, annte Vorfall mit dem Gautsbeſizer 
enhach⸗Plicken. 
def, Alter v. Selchow: Der Mann hat 
ume ſchon ſeit lauger Zeit die Steuern 
gegen a ich halte dies für ein Verbrechen 
dehalg „ebelichende Staatsform und hielt mich 
d. für verpflichtet, das Geſtüt zu verlegen. 
diefe ubrigen Anträge der Commiſſton für 
Etat b lat werden genehmigt. Es folgt der 
N die Hobenzollernſchen Lande. 
wendig i. Rieffenſtahl verweiſt auf die Noth⸗ 
derheig, | der auch bereils von der Regierung 


e 
ie Regulirung der Steuern in He— 
Nachdeu der Regierungs-Commiſſar 


Geh N 
= mitgetheilt, daß, ſoviel er 


Abi 
* — 


wan unſere Han u ee 
deinen häßliche und unverſchamten Bäu⸗ 


In 5 die Sie einmal 
wer ir wollen aber wenigſtens 
ge” ee dies noch lange nicbt der Fal fein 
den En daß die beſcheidenen Landmaͤdchen 
n Han en der Stadt erlauben, dieſen üppi⸗ 
tri wuchs zu befigen, mit dem fie ſich jo 
rechen lamücken wien, und der fo viele 

an Culoris und fo heiße Leidenſchaſ⸗ 


len 

u 

ber unter 3 h Jän 

anlage ven Berehrern der ſchönen Natur 


d kei 2 
Uhlun eſe, in ſpöttiſchem Tone gegebene Er⸗ 


af e batte mich lebhaft reſſt * 
in ) aft iniereſſirt. Ich 
baden 11 lick auf das Haaruetz meiner rei— 
dun fein zaͤhlerin; es war dicht angefüllt mit 
a Norden Haar lche die bleiche S 
* Haaren, welche die bleiche Sonne 


I orde 70855 g 
a dergofaen, lemals mit ihren poetiſchen Strah- 


I; „Sie Y 5 
bine aun, ſagte ich, haben ſehr 


Sauber RA 

Er 1158 Sie, daß fie meine eigenen ſeien?“ 
fü Cie 1 aube es, Madame.“ 

e J ach iu ein herzliches Lachen aus und 


der er Vein binzu: 
fag is, mein Herr, ich koͤnnte fie 
ni? sen und würde es Ihnen doch nicht 


nn 


ce mich daher, daß Herr von Selchow. 


abgenommen. — Miniſter v. Selchow. ö 


erfahren, die Regierung einen derartigen Ges 
fegentwurf im nächſten Jahre vorlegen werde, 
wird der Etat ohue Diskuſſion nach den An⸗ 
tragen der Commiſſion angenommen. — Es 
folgt der dritte Bericht der Petitions-Commiſ⸗ 
ton, und werden mehrere Petitionen erledigt. 
Alle übrigen Petitionen werden durch Ueber⸗ 
gang zur Tages-Ordnung erledigt. — Schluß 
3 Uhr. Nächſte Sitzung, Donnerſtag 10 Uhr. 


Preußen. 


Berlin, 16. Mai. In prcußiſchen Ab⸗ 
geordnetenkreiſen zweifelt man, daß die Vorlage 


über die Kriegskoſten die naträgliche Zuſtim⸗ 


mung erhalten werde; man wolle die Verant- 
wortung des glücklich, aber ohne Verſtändigung 


mit dem Haufe geführten Krieges der Regie- 


rung überlaſſen, der man wegen, des budget⸗ 
loſen Zuſtandes die Decharge verweigere. 

Dieſer Tage traſen unter Fuͤhrung eines 
öſterreichiſchen Polizei -Commiſſars etwa 70 
ehemalige polniſche Inſurgenten hier ein, die 
über Hamburg nach Amerika auswandern wols 
len. Die Leute übernachteten in der Train⸗ 
Kaſerne und ſetzten dann die Fahrt nach Has 
burg fort. Mehrere trugen noch die Art Uui⸗ 
form, welche während des Aufſtandes einge— 
fuͤhrt war. 

Frankreich. 

Paris, 14. Mai. Das „Memorial dir 
plomatique“, das Organ der oſterreichiſchen 
Geſandiſchaft, jagt: „Von einer Annexion der 
Herzogthümer an Preußen kann keine Rede 
mehr ſein. Herr v. Bismark hat eingeſehen, 
daß ein ſolches Waguiß nur unter der Bedin⸗ 
gung verſucht werden könnte, daß man Nord- 
ſchleswig an die Dänen zurückgäbe. 
dieſen Preis haben Eugkand, Fraukreich und 
Rußland erklärt, eine eventuelle Annexion zu— 
laſſen zu wollen, vorausgeſetzt, daß Preußen 
vorher die Zuſtimmung Oeſterreichs und Deutſch— 
lands erlangt habe. Es bleibt alſo Hrn. von 
Bismarck nur ein Compromiß mit Oeſterreich 
übrig, um für die Verzichtleiſtung ſeiner Mit⸗ 
beſitzrechte zu Gunſten des Auguſtenburgers eine 
billige Kompenſation zu erlangen.“ Nach einer 
Fraukfurter Korreſpondenz des „Conſtitutionncl“ 
ſind gut unterrichtete Leute der Meinung, daß 
die Einberufung der ſchleswig- holſteinſchen 
Landesverſammlung der erſte Schritt zur An- 
wendung des allgemeinen Stimmrechts in den 
Herzegthümern ſein und in gewiſſen Fällen 
zum Rückfall Nordſchleswigs an Danemark 
führen könne. Bis jetzt hat die franzöſiſche 
Preſſe aus dem in Schleswig-Holſtein durchzu⸗ 
führenden Experiment noch keine Nutzanwen— 
dung auf Venetien gezogen, doch wird dieſelbe 
nicht ausbleiben, wenn Oeſterreich ſich im Nor- 
den erſt ſeſter engagert hat; bis jetzt traut man 
feiner plötzlichen Schweniung zum Prinzip der 
Volksbefragung hier noch nicht recht. 

Wie cs heißt, hat der ſranzöſiſche Ges 
ſandte in Waſhington den Befehl erbaiten, 
bei der erſten Gelegenheit an den Präſidenten 


Johnſon die Frage zu richten, ob er die Ab: | 


ſich! habe, die neue Lage der Dinge in Meriko 
anzuerkennen. Eine kategoriſche Antwort jei 
nothwendig, weil Frankreich der Ungewißheit 
ein Ende machen müſſe. 


Rußland. 


Der ſchon ſeit längerer Zeit ſeitens der 
ruſſiſchen Regierung beabſichtigte Verkauf von 
Krongütern und anderen offentlichen Ländereien 
ſoll nun mit Nächſtem zur Ausführung kom— 
men. Bei ſolchen Verſteigerungen beſtehen je— 
doch hier eine Menge von Geletzvorſchriften, 
deren Unkenntniß den betreffenden Kaufluſtigen 
zum Schaden gereichen konnte. Die Finanz 


Kommiſſton hat deshalb nunmehr ſämmtli ve, 


auf dieſen Gegenſtand bezügliche Anordnungen 
ſammeln und in vier einzelnen Texten (in ruf⸗ 


Nur um 


ſiſcher, polniſcher, deurſcher und franzoͤſiſcher 


Sprache) im Druck erſcheinen laſſen. Für 


manchen deutfchen Leſer dürfte dieſe Nach 
richt nicht ohne Intereſſe ſein. Das Heft koſtet 
5 Kopeken und kann durch den Buchhandel 
oder unter Kreuzcouvert durch die Poſt bezo⸗ 
gen werden. 


Amerika. 


Die Behörden der Stadt Philadelphia 
find vor einem Brandſtiftungskomplotte ge⸗ 
warnt worden, deſſen Exiſtenz durch die Ent⸗ 
deckung eines ſorgfaͤltig ausgearbeiteten Planes 
bekannt geworden iſt. Die Regierung, heißt 
es, habe in Erfahrung gebracht, daß eine Bande 
von 800 Verſchworenen auf die Einäſcherung 
der bedeutenderen Städte in Norden ausgehe. 


Lokales und Provinzielles. 


Inowraclaw. Wieder iſt die Jahres 
zeit vor der Thur, wo das Baden ein Bedürf- 
niß für Jedermann iſt, und wir haben keine 
Ausſicht, eine Badeanſtalt errichtet zu ſehen. 
Haben wir auch gegen die praktiſche Einrich⸗ 
tung der Gangeloff ſchen Anſtalt nichts einzu⸗ 
wenden, muͤſſen wir doch in Uebereinſtimmung 
mit dem allgemeinen Urtheile ſagen, daß man 
nur mit Muͤhe und vielleicht auch nur durch 
früheres Beſtellen in eine der Zellen Einlaß 
finden kann. Einem ſolchen Uebel müßte aber 
abgeholſen werden und, wenn dem öffentlichen 
Intereſſe entſprochen werden ſoll, nech in die⸗ 
ſem Jahre. — Am Montwyfluſſe hat die Koms 
mune eine Parzelle zurückgehalten, als die 
Goplo⸗ Bachorze⸗ Meliorations⸗Genoſſenſchaft 
nach dem Aufbau eines Wärterhauſes dieſes 
bebaute Stück Land käuflich erworben hat. 
Jene Parzelle auch abzutreten hat der Magi⸗ 
ſtrat nicht für gut erachtet, da die Errichtung 
einer Badeanſtalt daſelbſt oder deren Verwer— 
thung zur Abladeſtelle für aus Polen kommen⸗ 
des Holz im Auge gehalten wurde. Da letzte⸗ 
red bis jetzt noch nicht eingetreten iſt und vors 
ausſichtlich nicht eintreten wird, ſo wäre die 
Errichtung einer Badeanſtalt auf jener Par— 
zelle am greignetſten. Es dürfte ſich wohl mit 
wenigen Roſten ein Etabliſſemeut herſtellen laſ⸗ 
fen, das bidigen Anſprüchen genügt, und könnte 
auch ein entſprechender Miethszins für daſſelbe 
erzielt werden. Die Fahrt zur Montwy iſt 
durch die zeitige Ankunft des Omnibus aus 
Bromberg leicht zu ermöglichen, ſo daß dem 
Pater ein gutes Geſchaft in Ausficht ſteht. 

Judem wir dieſe vielbeſprochene Ani 
der Oeffentlichkeit übergeben, den wir 9015 
dahingehenden Antrag als Vorlage bei der 
Stadtverordneten-Verſammlung ſehr bald über⸗ 
geben zu ſehen, und wird ſich letztere in Ueber 
einſtimmung mit dem Magiſtrate der Sache 
wohl annehmen. 8 


Nach einer faſt tropiſchen Hitze an den 
lebten Tagen hatten wir Dienſtag und Mitt 
woch anhaltenden Regen. 


Poſen, 13. Mai. Nach dem „Dziennik 
pozranski“ werden die vom Staatsgerichtshof 
verurtbeilten Polen der erſten Serie, ſo 
weit ſie Landwehr-Offiziere ſind, noch einem 
ehrengerechteichen Verfahren unterworfen wer— 
den. Bisher iſt nur der zu einem Jahre Fe⸗ 
ſtungshaft verurtheilte J. Zorawski zum 
Termin vor das Ehrengericht geladen, zwei 
an dere haben die Verladung noch zu erwar⸗ 
ten. Die Verurtheilten der erſten Serie has 
ben, bis auf zwei oder drei, alle das gegen 
Ne ergangene Erkenutniß rechtskräftig werden 
laſſen. Es ſind ihnen 5 Feſtungen zur Aus— 
wahl geſtelit: Ehrenbreſtſtein, Magdeburg, 
Weichſelmünde, Graudenz und Glatß. Etu a 
14 von den 27 Perurtheilten haben ihre Haft 
angetreten, die Anderen befinden ſich noch auf 
Urlaub. Die eingel-iteten Adataiſtrationen find 
mehrentheils, ſelbſt bei Gütern von Verurtheil⸗ 
ten wieder aufgehoben werden. 


— nn 


Feuerverſicherungs⸗Anſtalt 
der Bayeriſchen Hypotheken- Und Wechſel⸗Bank. 
Geſchaftsabſchluss pro 1864. 
Das Verſicherungs Kapital der Anſtalt laut Ausweis des vorjähri⸗ 
gen Rechenſchaftsberichtes am Schluſſe des Jahres 1863 in mit .... fl. 341,835,982. 
erhielt im Jahre 1864 einen Netto-Zugang (abzüglich aller aufgehobenen 


und abgelaufenen Verſicherungen) von 32, 713,461 
e e er e 0% oheneı era. mem fl. 374,369,446. 
Für Brand⸗Entſchädigungen wurden an 210 Brand⸗Beſchädigte 

u ee ee er 315,871. 
und feit tem Beſtehen der Anftalt . 2 2 2 22. . fl. 4, 350.275. 

4 0 Deckungsmittel ſind: 
Das urſpruͤnglich baar eingezahlte Garantie-Kapital von fl 3,000,000. 
Der completirte Reſervefond voen fl. 1,000,000. 
Die Prämienreſerve von * fl. 277,159. 


i * fl. 4, 277.139. 

Die Bank verſichert Gebäude, Mobilien, Waaren, Maſchinen, Feldfrüchte, Vieh ꝛc. ꝛc. ges 
gen Feuer⸗ und Blitzſchaden (auch kalter Schlag) zum vollen Werthe und findet bei derſelben 
keine in vorhinein beſtimmte Abminderung der Erntevorräthe ſtatt; auch leiſtet die 
Bank Escſatz für das beim Brande Abhandengekommene. 

Im Falle einer Vorauszahlung der Prämie gewahrt die Bank alle jene Vortheile, 
welche andere ſolide Verſicherungsanſtalten einräumen. 

Zur Vermittelung von Verſicherungen unter Zufage billiger Prämien und prompter Ent⸗ 
ſchädigung im Unalücksfalle erbieten ſich die Agenten der Feuerverſicherungs-Anſtalt der Bayer. 
Hypotheken- und Wechfel-Bank. 

Privatſekretar A. Gapezynski in Inowraclaw. 
Kaufmann Moritz Jacobsohn in Bromberg 
Kaufmann Julius Warsow in Tiakel. 


Rothen und gelben Hopfenklee, Koniczyne czerwong i zelta, tymo- 
Thymotee, Pohlſche Rieſen-Runkelrube, tke, buraki olbrzymie Pohla, Inice, 
Santdotter, weißen Senf, Saatwicken gorezycg biala, wike jako te: kuchy 
ſo wie Haps- und Leinkuchen empfiehlt TZepikowe i lnians - poleca 

in Inowraclaw. Aron Abr. Kurtzig 
Nachdem unſere Waaren von der Leipziger Meſſe eingetroffen, if unſer Lager auf das 
Reichhaltigſte mit den N 


geſchmackvollſlen Sommer⸗Sloſſen, 


ſowie auch in Damenmänteln, Paletot's, Burnuſſen, Beduinen in Seide 
und Wolle verſehen. 

Auch machen wir darauf aufmerkſam, daß die Preiſe der meiſten Artikel ſich jetzt faſt 
wieder ſo niedrig ſtellen, als vor Ausbruch des amerikaniſchen Krieges. 


G. Salomonsohn & Co. 


w Inowroclawiu. 


Najnowsze towary 2 Lipska polecamy w 
guscie najpyszniejszym tresci letnej, 
szezegölnie plaszeze damskie, paletoty, burnusy. beduiny w jedwabiu i wehie i t. p. 

Takze upowarniamy, m cena wspomienych towaröw tak umiarkowane, jak przed wy- 
padkiem wojny amerykanskiej. 


Wollſäcke, Wollſackleinen, fertige 
Rappspläne u. Rappsleinen, ſowie 


jede Sorte fertiger Getreideſäckeempfehlt wszystkie gatunki miechöw do 2boza 
zu ſehr billigen Preiſen. poleca po bardzo tanich cenach. 


in Inowraclaw. J 1 Gottsehalk’s Wwe. w Inowroclawiu. 


2 Rappsleinen, Wollſäcke, * Plöino do zepiku, wantuchy, 
Drilliche und Getreideſäcke EDEN drelichy i miechy do 2b02a polecaja jak 
offeriren billigt und in bewäbrr guter Qualitat. najlepicj po bardzo umiarkowanych cenach. 


G. Salomonsohn & Comp. 


= Mein Eitronen⸗ und | r Friſchen Kalt, Cement, 
& Upfelfinengeichäft befin⸗ 2 Dachſpliſſen und eugliſche 

det ſich von jetzt ab in meiner Wohnung bei | Steinkohlen offerirt zu möglichſt billigſten 

dem Riemermeiſter Koz kowski (Nicolaiſtr.), Preiſen Alexander Heymann. 

und werde ich meine Waaren vorläufig auch an — — — 

den Wochenmärkten vor der Apoihcke feil hal Ein anſtäudiger Lehrling laun in 

ten. H. IL. Cohn. der Conditorei des C. F. Zietemann in Thorn 

n phylacirt werder. 

25 Spiritus⸗Gebinde 


diesjäbriger Aichung in beſtem Zuſtande offe- 


6. Salomonsohn i. Sp. 
Wantuchy, plötno na wantuchy, 
gotowe plany i plotno do rzepiku jakotez 


2 


E Meine Wohnung iſt jeht;Heiligegeiſtſtraße 


f ig 16 Nro. 287 vis-a-vis dem Iſaae Simon'ſchen 
riren zu billigem Prtiſe 8 ER 
M. Meumann Sochne. Grundſtücke. J. Zasadzinski, 


Das neueſte Wollwaſchmittel für Maler. 
Rz Yyr In A; 
Schaafe 2 Gypsophila 1 iſt 
vorräthig bei G. Gnoth, 
Apotheker in Inowratlaw. 


Ein fein meublirtes Zimmer if im 
Handke'ſchen Hauſe zu vermiethen. 
Wwe. Wittenberg. 


Sehr ſchöne 


| RS feidene Schirme 


und en-tout-cas 
zu den billigſten Preiſen empfiehlt . 
h Raphael Schlesinger. 
u Von Montag, d. 22. d. geht mein 
E 5 f 
W == 37 Omnibus 3 
wieder jeden Tag von Inowraclaw nach 
Bromberg und jeden Tag von Bromberg 
nach Juowracaw. Abfahrt von Inowraclaw 


4 Uhr Morgens, und von Bromberg um 11 
Uhr Vormittags. 


Ludwig Heise. 


— In Duwirzno, ½ Meile vom 
—Mierzwiner Gaſthofe, iſt vom 
Mittwoch, den 24. dieſes Monats ab: 


geſundes, ſtarkes, eichenes, Schirr⸗ Bbtt⸗ 
cher Kloben- und Knüppelholz 


zu haben. Ter Verkauf der Holzer ſoll in 

kürzeſter Zeit beſeitigt werden, und daher wer“ 

den die Preife billigſt geſtellt. 2 

Zwei Knaben, anſtändiger Eltern, finden 

ein Unterkommen als Lehrlinge bei 
W. Harkiewiez, Maler. 


„Dwa chlopey, przyzwoitych rodzieöW 
znajda umieszezenie jako ueznie u 
| W. HARKIEWICZA malarza. 


Handelsberichte. 
Inowraclaw, den 17. Mai 1865. 
Man unotirt für . 
Weizen: 125pf. — 130pf. bunt und helfer 
46 bis 49 Thi. 12305. — 130pf. hellbunt 49 bis 50 Hl 
131pf. hochbunt 52 Thl. feine weiße und ſchwete gl 
ſige Sorten über Notiz 
Roggen: 123 bis 128pf. 28 — 30 Thl. 
Berfte: große 25 — 26 Thl. hübſche ſchwete 
Waaren 27 Fhl. 
F.Erbſeu: 36 — 38 Th.] gute Kochw. 40 sh. 
Hafer: 20 Thl. per 1250pf. 


Kartoffeln: 9 —12 Sgr. — 
Bromberg, 17. Mai. a 
Weizen 125—127—180pf. heil. (81 Pfd. 6! 
bis 83 Pfd. 4 Lth. Zollgewicht) 50—51—54 Thl., fein 
Qualität je nach Farbe 131 —18gpf. hol. (85 Pf. 23 Lil. 
bis 87 Pfd. 3 Lih Jollgewicht) 55—58 Thl. bin 
Roggen 122 —128pf. holl. (80 Pfd. 16 Rd. 
83 Pfd. 24 Lth. Zollnewicht) 31 — 32 Thl. UW 
6.-Gerſte 114 —118pf. Hall. (74 Pfd. 19 Lih. 
77 Pfd. 8 th, Zollgewicht) 28 — 30 Thl. 
Hafer 18 — 20 Thl. 
Erbſen 38 — 42 Thl. Kochw. 44 Tl 
Raps und Rübſen ohne Umſat. 
Sbiritus ohne Handel. 


Preis-Gourant 
der Mühlen⸗Adminiſtration zu Bromberg 
b. i 


14. Mai. 
F t 

. . Unverftenert [ Verfteuen 
Bennenung der Fabrikate. — 100 Pio. | pr. 100 Pie 

e 1 Fi MR 
Weizen-Mehl Ar. 1 1 10 — 5 | 12 2 

17 71 77 2 4 44 — 5 8 — 

„ „ 3 2 26—[(— 2. 
lH e 1112 1 13 — 
BEINE e en 11 21-1 ve 
Roggen-Mehl Nr. 1 3 ——1 5) ol 

77 77 n 2 2 20 2 2 — 

„ „ „ 3 al Re 
Gemengt⸗Mehl (hausbacken) 2110 —1 2 2 — i 
St 28 2 017 l 
Fegg 14 I 4 — | 
Meg. Keen. Mi! 1] 61—] I | ,21# 
Graupe Rr. 1 8 71 el] \ 

RR 95 18 — 6 — N 

1 4 10 — 3121-7 7 

rüde Nr. 1 2 22 2414 

a 39 8 3 2 ft 
Koch nel dee 14 23 — | ZEN 
Futrermehl Zi ae ar | ı|10 „LIE fi 

Thorn. Agio des tuſſiſch-volniſchen Geldes, ze N 
niſch Papiet 21¼—24 pCt. Ruſſiſch Papier 23 Cu. 1 
Klei-Eourant 18 pCt. Groß Couraut 10 —11 98 U 

Berlin, 17. Mai. 2 ft 

Weizen nach Qualität pr. 2100 Pf. 45 00 rule he 

moggen feſt 38 ½ - Frühjahe 37 / ber di 
August 39%, dez. Seb'ember-Oltober 41 ½ cd. ocz 71 di 

Spiritus leco 13/42 bez. Mai- Zum 13% % 
E1rptember-Dftaber 14½: bez. Olubb⸗ ö 

Rüdol: Mal 1% ben. September "* | 
13¼ dez. — 1 

Rufſiſche Banknoten 605% bez. 1y 


wm 
—— alla 
| Deuck und Verlag von Permaun Ergel in Juowt 


